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Nr. Ii DIE BERN

Kleine Umschau
Siesmal haben mir gar nicht nötig, fo meit in ber SBelt

herum su fcbmeifen um Apartes neu au rnelben, benn in Vern
ift toieber allerbanb los, ober mar es menigftens. Senn bereits
beginnen bie Vorbereitungen auf „Vern in Vlumen unb Vera
fingt". Von bem blumenbaften Vera fpracb fferr Stabtgärtner
Vlbrecbt im fförfaal bes Votanifcben ©artens. So sablreicb
toaren bie Vefucber unb Vefucberinnen, bafe nacb SdjIuB bes

Vortrages, als alles über bie Vrücfe surücf nacb ber Stabt
ftrömte, eine Same frag: „SBar benn Ijter eine Semonftrations=
oerfammlung ober ein SJtatcb?" 2Bie Vera in Vlumen poriges
3abr ausgefeben but, bas ift uns in ©rinnerang geblieben. Vber
fferr Vlbrecbt erzählte allerbanb pon ber ©infcbäfeung unb ben
Äritifen, bie biefe Veranftaltung fanb, unb bie in ben fünf Vän«
be füllenben Seitungsausfcbniften niebergelegt finb. „Värn ifcb
en Stabt mit ©mües", fcbrieb eine Vafler Zeitung. Vlicft ba
nicbt ber grüne Steib aus ben Seilen heraus? „Vern toirb mit
Vlumen frifiert", brücfte ficb eine 3ürcber Zeitung febr fcbön
aus. Vei ben nieten Sieben bei ber ©röffnung feien bie Vlumen
nicbt su SBorte gefommen, meinte eine anbere Seitung be=

bauernb. Sie Slationatbanf fei mit ©olbregen gefcbmücft gerne«
fen, bie Spar« unb Geibfaffe mit Vergißmeinnicht, behauptete
ein anberes Vlatt. SJtan fönnte bie ©ebanfen in besug auf
Uebereinftimmung bes Vlumenfcbmucfes mit bem ©baratter ber
©ebäulicbfeiten biesmal roeiter ausfpinnen, — tno aber müßte
man beifpielsmeife SJtännertreu unb ftinfenbe ßoffabrt placie=
ren? Sa surseit ber ©röffnung non Vern in Vlumen bie Vege«
tation nor ben genftern noch ettnas im Siüdftanb mar, über«
fcbrieb ein Sournalift feinen Vrtifet mit: „Vern in Sefeligen."

So atfo fiebt es im Seitungsmalb aus. Siefes 3abr tnirb
ficb) bie Vrämierung auf bie Vltftabt befcbränten müffen, benn
fcbeints merben nicht mehr fo oiele SJtittel oorbanben fein toie
bas erftemal. Vber einemäg tnirb Vern in Vlumen tnieber fcbön
merben. Stur fcbon bie farbigen Vlumentiftcben erregten, mie
fferr Vlbrecbt fagte, Vuffeben. Unb an ber erften Veranftaltung
bat man lernen tonnen, toelcbe Vlumenforten ficb 3um Vlumen«
fcbmucf eigneten unb toelcbe oerfagten.

So, bas märe bas eine. Unb nun geben mir 3U unfern
Scbtoaratünftlern, ben 3üngera ©utenbergs, bie im Vürgerbaus
ihre 3obresnerfammlung hotten. SBas ba f)err Sr. Gütbi an
feltfamen Srucfpapieren aus ©ras, Schilf, Vapprus, Gumpen
ufm. aus feinen unerfcböpflicben Vrcbioen herausholte unb 3ur
Schau ftellte, erregte toieberum Vetuunberung. 3o einem Vor«
trag über Vapier oernabm man allerbanb flaffifdje Vusfprücbe,
non benen uns einer als „aus bem Geben gegriffen" in gans
befonbers guter ©rinnerung geblieben ift. ©r lautet ungefähr
fo: „Von ber SBiege bis 3ur Vabre, braucht ber SJienfcb halt
Formulare." SJtan foil nur einmal sur SBelt fommen, ober bei«

raten, ober über bie ©rense reifen, ober mit Vanfen Verbin«
bungen antnüpfen, ober Sriegs«, griebens«, gnflations«, Sri«
fen«, 2trb eits lo fi g îeits3 eiten mitmachen toollen unb bann enblicb
fterben, unb man tnirb erft bas Voimäre aus berSBeltber Zirfu«
lare fennen gelernt haben.

Unb jeßt müffen mir bocb noch einen Vlict in ferne Ganbe
tun. Suerft nach Vmerifa, tno SOtrs. ©loria Vriftol, bie ficb um
Vbmagerungsfuren bei europäifchen gürftlicbfeiten nerbient
machte unb ficb bamit einen Stamen fcbuf, in Stern Vort einen
Scbönbeitsfalon für SOtänner auftat. „Sticht übel!" meint
meine flehte greunbin. Sie meiften „Vatienten", alfo lautet ber
Vericbt, mürben nom SBalt Street ftammen. bann fämen —
man höre! — bie Seitungsnerleger, unb enblicb SJtanneguins für
f)errenfleiöer. SBeldfe 'Kategorien Vefucber mären roobl in Vern
am meiften oertreten???

Sie smeite Stacbricbt ftammt aus Varis unb betrifft bie

Vugenmimpern. Sie finb nun nicht mehr Sache ber ©oiffeure,
fonbern finb in bie ffänbe ber 3uto eitere binübergeglitten.
Senn bie neuen SBimpern finb nicht mehr tfjaare, fonbern gans
feine, fleine Vmetbpftftäbcben, bie bis 3U anbertbalb Zentimeter
aneinanber gereibt finb. Sas gäbe, tnirb gefagt, bem Vuge einen
munberbaren blauen Schatten. Sollten aber Vmetbpftftäbe 31t
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teuer fein, fo fteben SBimpern aus ©olb unb emailliertem Srabt
3ur Verfügung. Vlies recht gut unb fcbön. SBie aber ftets mit
bem Klimpern mit folcben SBimpern? Guegumenanb.

Zwischenspiele.
SBer bünbifch nur nor Stalin friecbt,
#ält ficb auf SJtosfau's Voben.
Socb alles, mas nach Vroßfp riecht,
gäbrt fort man, aussuroben.
Ser Sturm bes SJtorbens graufig mebt,
SJtan fnebelt bie „Verräter",
Vis jeber mürb ift unb „geftebt"
Vis fogenannter „Väter"

f)eut' fucbt bie Vcbfe 9tom=Verlin
SJtit Gonbon anaubanbeln.
Von Stibbentrop fährt fcbteunigft bin,
Um etmas su erbanb ein.
Siemeil fpricbt ©Oering laut unb fcbarf
(SJtan fennt bie Ueb erbebung!)
Von Krieg unb grieben — nach Vebarf —,
Senn Seutfchlanb braucht Velebung.

S'Vnnunaio, ber „©rohe" ging
Socb nicht, mie er's ermeffen.
Vis nämlich ihn ber Vob umfing,
3ft er hübfcb ftill gefeffen.
Sein Vräbifat bief): Scbranfenlos
3m ©eifte unb im Stubme.
SStan marf ihm alles in «ben Schob
gür feinen „SJtarfch auf giume".

Unb mir? Verfchoben merben jefet
Sie Schmei3er«Siplomaten.
Verlin, Varis, Stocfbolm: befefet,
Unb ficher recht beraten,
ginansen, SJtilchpreis, S. V. V.,
Sas alles läuft am Vanbe.
©s tönt noch manches: „3emine!"
3n unferm freien Ganbe. Vebo.

SJtatrofen 00t bet Vusfabrt.
SJtit ihrem Kleiberfacf über ber Schulter geben bie „blauen

3ungs" an Vorb ber „Siloara", bem britifchen Vruppenfcbiff
in Southampton, um fich nach ©bina einsufchiffen. Sie bitben
Verhärtung für bie britifcbe SJtarine in cbinefifcben ©emäffern,

Nr. li VIL SLUN

UIn»î8âar»
Diesmal haben wir gar nicht nötig, so weit in der Welt

herum zu schweifen um Apartes neu zu melden, denn in Bern
ist wieder allerhand los, oder war es wenigstens. Denn bereits
beginnen die Vorbereitungen auf „Bern in Blumen und Bern
singt". Von dem blumenhaften Bern sprach Herr Stadtgärtner
Albrecht im Hörsaal des Botanischen Gartens. So zahlreich
waren die Besucher und Besucherinnen, daß nach Schluß des

Vortrages, als alles über die Brücke zurück nach der Stadt
strömte, eine Dame frug: „War denn hier eine Demonstrations-
Versammlung oder ein Match?" Wie Bern in Blumen voriges
Jahr ausgesehen hat, das ist uns in Erinnerung geblieben. Aber
Herr Albrecht erzählte allerhand von der Einschätzung und den
Kritiken, die diese Veranstaltung fand, und die in den fünf Bän-
de füllenden Zeitungsausschnitten niedergelegt sind. „Bärn isch

en Stadt mit Gmües", schrieb eine Basler Zeitung. Blickt da
nicht der grüne Neid aus den Zeilen heraus? „Bern wird mit
Blumen frisiert", drückte sich eine Zürcher Zeitung sehr schön

aus. Bei den vielen Reden bei der Eröffnung seien die Blumen
nicht zu Worte gekommen, meinte eine andere Zeitung be-
dauernd. Die Nationalbank sei mit Goldregen geschmückt gewe-
sen, die Spar- und Leihkasse mit Vergißmeinnicht, behauptete
ein anderes Blatt. Man könnte die Gedanken in bezug auf
Uebereinstimmung des Blumenschmuckes mit dem Charakter der
Gebäulichkeiten diesmal weiter ausspinnen, — wo aber müßte
man beispielsweise Männertreu und stinkende Hoffahrt placie-
ren? Da zurzeit der Eröffnung von Bern in Blumen die Vege-
tation vor den Fenstern noch etwas im Rückstand war, über-
schrieb ein Journalist seinen Artikel mit: „Bern in Setzligen."

So also sieht es im Zeitungswald aus. Dieses Jahr wird
sich die Prämierung auf die Altstadt beschränken müssen, denn
scheints werden nicht mehr so viele Mittel vorhanden sein wie
das erstemal. Aber einewäg wird Bern in Blumen wieder schön

werden. Nur schon die farbigen Blumenkistchen erregten, wie
Herr Albrecht sagte, Aufsehen. Und an der ersten Veranstaltung
hat man lernen können, welche Blumensorten sich zum Blumen-
schmuck eigneten und welche versagten.

So, das wäre das eine. Und nun gehen wir zu unsern
Schwarzkünstlern, den Jüngern Gutenbergs, die im Bürgerhaus
ihre Jahresversammlung hatten. Was da Herr Dr. Lüthi an
seltsamen Druckpapieren aus Gras, Schilf, Papyrus, Lumpen
usw. aus seinen unerschöpflichen Archiven herausholte und zur
Schau stellte, erregte wiederum Bewunderung. In einem Vor-
trag über Papier vernahm man allerhand klassische Aussprüche,
von denen uns einer als „aus dem Leben gegriffen" in ganz
besonders guter Erinnerung geblieben ist. Er lautet ungefähr
so: „Von der Wiege bis zur Bahre, braucht der Mensch halt
Formulare." Man soll nur einmal zur Welt kommen, oder hei-
raten, oder über die Grenze reisen, oder mit Banken Verbin-
düngen anknüpfen, oder Kriegs-, Friedens-, Inflations-, Kri-
sen-, Arbeitslosigkeitszeiten mitmachen wollen und dann endlich
sterben, und man wird erst das Primäre aus der Welt der Zirku-
lare kennen gelernt haben.

Und jetzt müssen wir doch noch einen Blick in ferne Lande
tun. Zuerst nach Amerika, wo Mrs. Gloria Bristol, die sich um
Abmagerungskuren bei europäischen Fürstlichkeiten verdient
machte und sich damit einen Namen schuf, in New Pork einen
Schönheitssalon für Männer auftat. „Nicht übel!" meint
meine kleine Freundin. Die meisten „Patienten", also lautet der
Bericht, würden vom Wall Street stammen, dann kämen —
man höre! — die Zeitungsverleger, und endlich Mannequins für
Herrenkleider. Welche Kategorien Besucher wären wohl in Bern
am meisten vertreten???

Die zweite Nachricht stammt aus Paris und betrifft die

Augenwimpern. Die sind nun nicht mehr Sache der Coiffeure,
sondern sind in die Hände der Juweliere hinübergeglitten.
Denn die neuen Wimpern sind nicht mehr Haare, sondern ganz
feine, kleine Amethyststäbchen, die bis zu anderthalb Zentimeter
aneinander gereiht sind. Das gäbe, wird gesagt, dem Auge einen
wunderbaren blauen Schatten. Sollten aber Amethyststäbe zu
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teuer sein, so stehen Wimpern aus Gold und emailliertem Draht
zur Verfügung. Alles recht gut und schön. Wie aber stets mit
dem Klimpern mit solchen Wimpern? Luegumenand.

^zviscàeQs^iele.
Wer hündisch nur vor Stalin kriecht,
Hält sich auf Moskau's Boden.
Doch alles, was nach Trotzky riecht,
Fährt fort man, auszuroden.
Der Sturm des Mordens grausig weht,
Man knebelt die „Verräter",
Bis jeder mürb ist und „gesteht"
Als sogenannter „Täter"

Heut' sucht die Achse Rom-Berlin
Mit London anzubandeln.
Von Ribbentrop fährt schleunigst hin,
Um etwas zu erhandeln.
Dieweil spricht Goering laut und scharf
(Man kennt die Ueberhebung!)
Von Krieg und Frieden — nach Bedarf —,
Denn Deutschland braucht Belebung.

DÄnnunzio, der „Große" ging
Doch nicht, wie er's ermessen.
Als nämlich ihn der Tod umfing,
Ist er hübsch still gesessen.

Sein Prädikat hieß: Schrankenlos
Im Geiste und im Ruhme.
Man warf ihm alles in den Schoß
Für seinen „Marsch auf Fiume".

Und wir? Verschoben werden jetzt
Die Schweizer-Diplomaten.
Berlin, Paris, Stockholm: besetzt,
Und sicher recht beraten.
Finanzen, Milchpreis, S. B. B.,
Das alles läuft am Bande.
Es tönt noch manches: „Jemine!"
In unserm freien Lande. Vedo.

Matrosen vor der Ausfahrt.
Mit ihrem Kleidersack über der Schulter gehen die „blauen

Jungs" an Bord der „Dilvara", dem britischen Truppenschiff
in Southampton, um sich nach China einzuschiffen. Sie bilden
Verstärkung für die britische Marine in chinesischen Gewässern,
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